Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Vlerteljährlicher Pränumerations⸗ 
preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Thorner 


Wolhrullatt 


Juſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ ; 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Nathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


A 44. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


12. April 1587. Ein Geſandter Kaiſer Rudolf's geht per. 
ſönlich den Rath an, für den Bruder des 
Kaiſers, Maximilian, zur Erlangung der 
polniſchen Krone auf dem Reichstage zu 
wirken. 

Es werden in die Stadt geworfen: 341 

Bomben, 390 Granaten und 360 Kanonen. 

kugeln. Deputirte der Bürgerſchaft ſuchen 

den Commandanten zur Capitulation zu 
bewegen. 

Es wird eine Zauberin in der Weichſel er- 

tränkt. 

J. Es werden in die Stadt geworfen: 420 
Bomben, 130 Granaten, 920 Kanonen: 
kugeln. 

„ 1485. König Kaſimir von Polen ſtellt gelegentlich 

feiner Anweſenheit hierſelbſt, dem Marien 

burgiſchen Palatin Nicolaus von Bayſen 
wegen einer Schuld von 100 Ungariſchen 

Gulden eine Verpfändungsurkunde über 

das Dorf Fudriſchdorf () aus. 

Der Rath zieht ſeine Genehmigung zum 

Halten einer Fechtſchule im Rathhaushofe 

zurück und verweiſt dieſelbe in das Schü. 

zenhaus. 

Es werden in die Stadt geworfen: 324 

Bomben, 129 Granaten, 1064 Kanonen⸗ 

kugeln. Die Bürgerſchaft erneut ihre Bit- 

ten um Capitulation. 


Der Proteſt der Berliner Univerſität. 


In Kürze haben wir unſeren Leſern mitge⸗ 
theilt, daß der Kultus⸗Miniſter Herr v. Mühler 
ſich gemüßigt gefunden hat, den berühmten Wahl⸗ 
Erlaß ſeines Kollegen des Herrn von Jagow den 
preußiſchen Univerſitäten zur Nachachtung zu 
überſchicken. Es iſt das Unangemeſſene in dieſem 
Vorgehen des Kultusminiſters nicht unbeachtet 
geblieben und haben mehrere Univerſitäten den mi⸗ 
niſteriellen Angriff gegen ihre Wahlfreiheit mit 
Proteſt zurückgewieſen. 

Von den Proteſten iſt der des Rektors und 
des Senats der Berliner Univerſität vom 4. d. 
Mts. dem ganzen Wortlaute nach bekannt und 
für alle Zeiten denkwürdig. Der Proteſt enthält 
Goldworte, die das Herz mit reinſter Freude und 
handelnsmuthiger Zuverſicht erfüllen. 
Man frent ſich herzlich, daß das leidenſchaft⸗ 
liche Vorhaben der Staatsregierung die Wahl 
freiheit der Beamten zu beſchränken und dieſe zu 
ganz ergebenen Dienern der Miniſter zu machen, 
eine ſo gehaltvolle und gediegene Abfertigung ge⸗ 
funden hat. Sie flößt Zuverſicht ein: — wir 
werden und können nie in Zuſtände gerathen, 
wo die Ehre und mit ihr die Freiheit um des 
äußern Vortheils mit bedientenhafter Bereitwillig⸗ 
keit preisgegeben wird, ſolange die ſittliche Kraft 
des Volkes von Männern gepflegt und genährt 
wird, die, wie die Berliner Univerſitätslehrer 
nicht vergeſſen, was ihnen Ehre und Pflicht zu 
ſagen und zu thun vorſchreiben. Wir werden 
nicht in entnervende und entſittlichende Zuſtände 
verſinken, welchen gemeiner, nur auf materiellen 
Genuß bedachter Servilismus ſchafft! Das iſt 
ein ermuthigender Troſt. 

„Der gedachte Proteſt ſagt dem Kultus⸗Mi⸗ 
niſter, daß er nicht befugt ſei, die Wahlfreiheit 
der Mitglieder der Berliner Univerſität in einer 
Weiſe zu beſchränken, wie es Herr v. Jagow den 
Verwaltungsbeamten gegenüber thut. Herr v. 
Mühler habe ſich etwas erlaubt, was keiner von 
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Sonnabend, den 12. April. 


ſeinen Amtsvorgängern ſeit 1848. Wenn Mit⸗ 
glieder der Univerſität im Stande geweſen ſeien, 
der Staatsregierung in ſchwereren Zeiten eine 
Unterſtützung zu leihen, „ſo ſei ihnen dieſes nur 


möglich geweſen in dem Bewußtſein ihrer vollen 


politiſchen Unabhängigkeit, ohne deren unange⸗ 
taſtete Geltung kein Vertrauen unter den Mit⸗ 
bürgern zu erwerben ſei.“ 8 
Dann ſagt der Proteſt weiter wörtlich: „Auf 
dieſe Freiheit der Entſchließung auch in politiſchen 
Dingen — natürlich innerhalb der Schranken 
des Geſetzes — hat der Univerſitätslehrer einen 
wohlbegründeten Anſpruch, weil er ohne ſie die 
Würde der Wiſſenſchaft nicht zu wahren vermag: 
denn die Wahrheit der Lehre ſoll ſich in ihrer 
freien Anwendung auf das Leben bethätigen. 
Dieſe Freiheit darf aber der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Univerfität zu Berlin am wenigſten verkümmert 
werden, denn ſie iſt in einer großen Zeit gegrün⸗ 
det worden, um die Kraft der Wiſſenſchaft im 
edelſten Sinne der geiſtigen und politiſchen Frei⸗ 
heit für den Staat zu verwenden, und nur wenn 
ſie dem Gedanken ihrer Gründung treu bleibt, 
wird ſie die ihr vorgezeichnete und ſchon in den 
erſten Jahren ihres Beſtehens ruhmvoll erfüllte 
Aufgabe auch ſpäter zu löſen vermögen. Die 
Univerſität erinnert ſich in tiefſter Ehrfurcht und 
Dankbarkeit der erhebenden Worte, welche bei 
ihrem 50jährigen Jubiläum des jetzt regierenden 
Königs Majeſtät über die Aufgabe der Wiſſen⸗ 
ſchaft für Lehre und Leben und der deutſchen 
Univerſitäten als ihrer Vertreter zu äußern ge⸗ 
ruht haben, und welche darauf hinwieſen, daß der 
1 mand I 1 ner Univerfität ge⸗ 
orden, auch für ihre ſpäter i s 
keit 90 ea hilfe eker err e 
Ew. Excellenz wollen uns in dieſer ernſt 
Zeit das freimüthige Wort geſtatten, 105 wir 1 
Kampf, der gegenwärtig die Gemüther in Preu⸗ 
ßen bewegt, nicht in dem Gegenſatz des Königs 
thums und der Demokratie ausgedrückt finden 
können. Aber auch wenn es ſich ſo verhielte, 
ſind wir doch der feſten Ueberzeugung, daß dieſer 
Gegenſatz nicht dadurch zu Gunſten eines ſtarken 
Königthums und einer verfaſſungsmäßigen Frei⸗ 
heit gelöſt werden wird, daß eine in Preußen bis 
dahin nicht geübte Einwirkung auf die Wahlen 
zum Abgeordnetenhauſe von Seiten der königlichen 
Staatsregierung verſucht wird. Wir glauben 
vielmehr im Sinne der echten monarchiſchen 
Treue und einer wahrhaften konſervativen Politik 
zu handeln, wenn wir über den Wechſel und die 
Bewegung des gerade vorwaltenden Kampfes 
hinaus die politiſche Geſinnung, welche nur auf 
der eigenen gewiſſenhaften Ueberzeugung ruht, 
und deren unabhängige und freie Bethätigung 
vertreten. Daß der Friedrich-Wilhelms-Univerſi⸗ 
tät dieſe Unabhängigkeit und Freiheit auch nicht 
dem Scheine nach verkümmert werde, halten wir 
für eine weſentliche Bedingung ihres erfolgreichen 
Wukens, und unſere Pflicht iſt es, dieſe unſere 
Ueberzeugung in aller Ehrerbietung, aber frei⸗ 
müthig und entſchieden auszuſprechen.“ 
— 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 10. April. 
Rach dem Budget für 1862 bezieht der General⸗Lieu⸗ 
tenant v. Noon als Kriegs- und Marine-Minifter jähr⸗ 


1862. 


lich vom Staate gegen 20,000 Thlr., nämlich als 
Kriegeminifter ein baares Gehalt von 10,000 Thlr. 
eine möblierte Dienſtwohnung nebſt dem zur angeneh- 
men Temperatur nothwendigen Feuerungsmaterial z., 
im Werth von mindeſtens 7000 Thlr., Rationen im 
Werth von 7 bis 800 Thlr., und als Marine⸗Mi⸗ 
niſter noch 3000 Thlr. — Der Brief des Herrn d. 
d. Heydt an den Kriegsminister iſt durch den Inten⸗ 
dantur⸗Sekretär Köhler in die Oeffentlichkeit gelangt. 
— Die „Sternzeitung“ erklärt die Mittheilungen der 
Preſſe, als herrſchten Differenzen im Miniſterium, und 
ſpeciell zwiſchen dem Kriegsminiſter Herrn » Roon 
und dem Finanzminiſter Herkn v. d. Heydt, über finan⸗ 
zielle Fragen und deten Behandlung, für unbegründet; 
im Gegentheile wären die Herten Miniſter vollkom⸗ 
men einig. — Den 11. Der „Deutſch. Allgem. Ztg.“ 
wird geſchrieben: Wenn wir recht berichtet ſind (und 
wir glauben es zu ſein), ſo hat der Kriegsminiſter 
um feine Entlaſſung ſchriftlich nachgeſucht, dieſelbe 
wurde jedoch vom König abgelehnt und man fügt 
hinzu, daß in jenen maßgebenden Regionen eine ſchlechte 
Stimmung gegen Hrn. b. d. Heydt herrſche, die fein 
Bleiben beinahe unmöglich erſcheinen laſſe. Die 
Freunde des Herrn v. d. Heydt verſichern deshalb, 
wenn auch aus andern Gründen, und wollen wiſſen, 
daß der Finanzminiſter ebenfalls feine Demiffion ein⸗ 
gereicht habe. Wenn es ſich beftätigen ſollte, daß der 
Kriegsminiſter darauf dringt, fein Antwortsſchreiben in 
der „Sternzeitung“ abgedruckt zu ſehen, fo iſt die Kriſis 
bereits zu einem Punkte gelangt, wo der Uſus conſtitutio⸗ 
neller Begriffe von Miniſterverantwortlichkeit aufhört. — 
Aus zuberläſſigſter Quelle erfährt die „Berl. Allg. 
tg“, daß alle die in den Zeitungen verbreiteten Ge⸗ 
küchte: Herr Georg v. Binde hade erklärt, er werde 
eine Wahl nur in Hagen annehmen, völlig aus der 
Luft gegriffen ſind, daß er zwar ſich um eine Wahl 
nicht bewerben wird, es aber für ſeine Pflicht hält, 
eine Wahl auzunehmen, wo es auch ſei. Richtig iſt 
allerdings, daß er aus beſonderen Gründen in Elber⸗ 
feld eine Wahl an Stelle der Herrn Rudolph v. 
Auerswald abgelehnt hat. — In Berlin circulitt eine 
von 28 der ekſten hieſigen Firmen unterzeichnete Er⸗ 
klärung des Inhalts, daß deren Unterzeichner ſich 
verpflichten, erſt nach Ausübung ihres Wahlrechts 
nach Leipzig zu reiſen. N 

Italien. In Bologna (Stadt des Papſtes) 
iſt eine Verſchwöͤrung unter Geiſtlichen entdeckt wor⸗ 
den, die bereits große Ausdehnung gefunden hatte. 
Es wurden diele Verhaftungen vorgenommen. Geheime 
Anweisungen hatten den Beichtvätern verboten, Sol⸗ 
daten die Abſolution zu ertheilen, welche zu deſertiren 
ſich nicht bereit zeigten, wodurch die Deſertion unter 
den päpſtlichen Truppen gefördert werden ſollte. — 
Die Marine⸗Commiſſion hat ſich dahin ausgeſptochen, 
daß es nothwendig ſei die Beftellungen auf Bau von 
Panzerſchiffen zu vermehren. Der Miniſter hat 
die nöthigen Befehle zur Ausführung dieſes Beſchluſ⸗ 
ſes ertheilt. 

— — — — 
Provinzielles. 

Aus dem Löbauer Kreife. Am 2). März 
hatten wir bier das erſte diesſährige und zwar ein 
ziemlich heſtiges Gewitter. In der Nacht zum Ftei⸗ 
tage brannten in der kleinen Stadt Kauernik 17 
Gebäude ab. f 

Graudenz, den 7. April. Heute früh, war die 
Compagnie des Hauptmann d. B vom 8. Oſtpr. 
Infant.⸗Reg. Ro. 45 angetreten. Hauptmann d. B. 
erſchien und erhielt auf feinem. vorſchriſtsmäßigen „Gu⸗ 
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ten Morgen“ keine Antwort, feinem Commando „Ge⸗ 
wehr auf“ wurde nicht nachgekommen, außer dem Lieu⸗ 
tenant, Fähndrich und Feldwebel rührke ſich kein Mann. 
Hierauf tief v. B. 20 Mann namentlich auf vorzu⸗ 
treten und wiederholte zu 1 55 ‚fein, Commando, wel⸗ 


ches auch ſofort ausgeführt wurde. Ein nochmaliges 


Commando für die ganze Compagnie wurde wiederum 


nicht befolgt. Hierauf wurde der Commandant von 
Wollenhaußt herbeigerufen und fein „Guten Morgen“ 
allſeitig beantwortet. Kinder, wer hat euch aufgeregt? 
fragte b. W. worauf keine Antwort o Hat Je⸗ 
mand eine Klage zu führen? fragte 5. W. weiter, 
Alle! war die kinſtimmige Antwort. d. B. iſt vor⸗ 


läufig ſuspendirt, ein es ER 
ge. b. B. hat. 


tet und die Unterſuchung im Gange öfters 
eine Verſetzung gehabt, war zuletzt in Braunsberg und 
ſoll beim Manödre in Heilsberg nahe daran geweſen 
ſein durch ein durch Zufall Igrgtngenn a zu 


verunglücken. 
— den 9. April. Die Geſellſchaft des Hrn. 


Mittelhauſen iſt heute von Marienburg, wo ſie bril⸗ 


lante Geſchäfte gemacht hat, eingetroffen. 
Marienwerder, 2. April. (G.) Die Pan⸗ 
ſegtiſche Partei hat geſtern einen vergeblichen Verſuch 
gemacht, eine Verſammlung zu Stande zu bringen, 
denn ſie war nicht rechtzeitig bei der Polizei ange⸗ 
meldet. Erſt heute fanden ſich ihre Anhänger im 
alten Schützenhauſe zuſammen. Die Fortſchrittspartei 
war heute zuſammenberufen. Juſtizrath John beleuch⸗ 
tete den Wahlerlaß des Herrn Miniſters des Innern, 
Freund und Feind ſei darnach erkennbar, und forderte 
die verfaſſungstreue liberale Partei auf, ohne Rückſicht 
auf etwaige Meinungsberſchiedenheiten einmüthig zu⸗ 
ſammen zu ſtehen. In dieſem Sinne habe er in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem andern Deputirten des Kreiſes, 
dem Gutsbeſitzer Riebold, alle freiſinnigen Männer zum 
9. d. M. einberufen. Auch Rechtsanwalt Dr. Ham⸗ 
brok erklärte, es ſei jetzt alle Theorie bei Seite zu 
ſetzen und auf die an das Volk geſtellte Frage, ob 
man eine wirkſame und practiſche Controle des Ab⸗ 
geordnetenhauſes in allen Geldangenheiten wolle oder 
nicht, eine einfache Antwort zu geben. Der Landmann 
möge ſich darum durch ſeine häuslichen Beſchäftigungen 
nicht vom Wahltiſche zurückhalten und der Beamte ſich 
nicht ſchrecken laſſen, denn ſeine Dienſtpflicht ſtehe 
nun und nimmer im Conflict mit ſeinen ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechten. Wiederwahl unſerer beiden Deputirten, 
oder nicht — das ſei für unſern Kreis der einzig zu⸗ 
läſſige Parteiunterſchied; Jeder müſſe wiſſen, wo er 
dabei zu ſtehen habe. Der Vorſchlag des Vorſitzenden, 
daß die Fortſchrittspartei die Leitung der Wahl durch 
Gründung eines Comités in die Hand nehme, blieb 
demnach in der Minorität und es wurde beſchloſſen, in 
Gemeinſchaft mit allen liberalen Fractionen zu operiren. 
Gilgenburg. (Ein Aprilſpaß.). Der erſte 
Tag des Monats April iſt bekanntlich nach aller Sitte 
ein Tag der Späße. Selbſt grobe beleidigende Späße, 
die ſonſt gewiß übel aufgenommen werden möchten, 
treten an dieſem Tage in ein mildes Licht; höchſtens 
bemüht man ſich, für einen angethanen Scherz Repreſ⸗ 
ſalien zu brauchen. Das hat auch hier recht gut 
ein Schneider berſtanden. Aufgeregt durch einige 
an ihm verübte Ahrilſcherze läutete er wacker die 
Juerglocke und beantwortete die Frage der voll Ber 
ſtürzung herbeieilenden Leute: „Wo brennt es?“ mit 
dem Rufe: „April! April!“ Daß ſeine Verhaftung 
die unmittelbare Folge ſeines Schalksſtreichs war, 
berſteht ſich von felbft. Gr. Ges) 
Elbing, 4. April. Der Schuerzensſchrei der 
alten Anzeigen iſt endlich erhört. Unter Protektion 
des Polizeiſchreibers Arnold verſammelte ſich geſtern 
die Junkerpartei unter den 63 anweſenden Häuptern 
derſelben 15 Herren „a. D.“ Guten Berichten 
zufolge verbrachten die Herren längere Zeit mit Wuth⸗ 
ausbrüchen gegen die fteiſinnige Partei, ſtritten darauf 
ziemlich heftig ‚über die Art, wie ſie ſie im Scene 
ſezen, über die Frage, ob fie ein mildes oder energi⸗ 
ſches Regiment über und ausüben wollten und ent⸗ 
fernten ſich dann etwas aufgeregt, ohne irgend einen 
Beſchluß gefaßt zu haben. Veſonders als es ſich 
darum handelte mit ſeiner Namensunterſchrift für die 
artei öffentlich aufzutreten, weigerten ſich die Herren, 
chütztn zum Theil ihre Stehung vor und fuchte 
einer nach dem andern die Thür zu erreichen. Ein 
kleiner zurückbleibender Reſt, dem als der betreffende 
„Höhere Beamte“ der Gerichtsrath v. Tilh angehörte 
vereinigte ſich zum Exlaß eines Auftufs, für den viel⸗ 
leicht heute noch einige Namen geworben werden. 
Oſterode, 29. März. Der Winter hat nun⸗ 
mehr einem warmen angenehmen Frühlingswetter Platz 
emacht. Die Felder find vom Schnee größtentheils 
efreit, und bei anhaltender trockener und warmer 
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Witterung werden, die Feldarbeiten ſchon in nächſter 
Zeit mit Eifer in Angriff genommen werden können. 


— Obwohl die Forkſchritkspartei beſondere Vorbe⸗ 


reitungen für die bevorſtehenden Wahlen noch nicht 
etroffen hat, ſo unterliegt es doch nicht dem geringften 
Zweifel, daß die zu einem Wahlkreiſe vereinigten 
Kreiſe Oſterode⸗Reidenburg mit überwiegender Majori⸗ 
tät Wahlmänner der Fortſchrittspartei wählen und 
daß demgemäß auch bei der Abgeordnetenwahl die 
Fortſchrittspartei den Sieg davontragen wird, ſelbſt 
wenn die Beamten, aus Furcht gemaßregelt zu werden, 
gegen die Candidaten der Forkſchrittspartei ſtimmen 
ſollten. Die Stimmung in dieſer Beziehung iſt aller⸗ 
wärts eine fo beſonnene, ruhige aber auch N ſo 
entſchiedene, daß man erwarten kann, das Volk werde 
ſeine Schuldigkeit allen Agitationen und Beeinfluſſungen 
der feudalen Partei gegenüber zu thun wiſſen. 

In Danzig fand am Dienſtage eine große Ver⸗ 
ſammlung der liberalen Wähler im Schützenhauſe ftatt. 
Es wurde ein Wahleomité ins Leben gerufen, welches 
auf die Wiederwahl der früheren drei Abgeordneten: 
Behrend, Nöpell und Kalau v. d. Hofe hinwirken ſoll. 

Königsberg, den 2. April. (K. H. 3.) Dem 
Vernehmen nach beabſichtigt der Fiſchhauſener Kreis 
das zum Bau der Köͤnigsberg⸗Pillauer Bahn erforder⸗ 
liche Terrain, ſoweit daſſelbe in den Kreisgrenzen liegt 
und nicht Eigenthum des Fiscus iſt, unentgeltlich zu 
offeriren und außerdem an der Attienzeichnung mit 
dem Betrage von 20,000 Thlr. fi) durch Emiſſton 
von Kteis⸗Obligationen zu betheiligen. In dieſer Of⸗ 
ferte find ſelbſtverſtändlich die von den Stadtkommu⸗ 
nen Pillau und Fiſchhauſen beſonders bewilligten Ac⸗ 
tienzeichnungen nicht mit eingeſchloſſen. Der Werth 
des angebotenen Terrains iſt ebenfalls auf 20,000 
Thlr. geſchätzt. — Mit der Aktienzeichnung zum Pil⸗ 
lau⸗Königsberger Eiſenbahn⸗Bau geht's allmählig bor⸗ 
wärts, zu den bedeutenden Zeichnungen Königsberg's 
iſt Pillau mit 50,000, der Kreis Allenſtein mit 
20,000 Thlr. zugekommen, ſchließen ſich alle übrigen 
Kteiſe der Probinz in ähnlicher Weiſe an — und 
fie haben mit den Beſitzern, Kaufleuten, Gewerbetreiben⸗ 
den, Allen im eigenſten Intereſſe die dringendſte Urſache 
dazu, — dann kann der Bau mit dieſem Jahre end⸗ 
lich beginnen. Die 100,000 Thlr. zum Krönungs⸗ 
Kanonenboot kamen nicht zuſammen, mögen größere 
Summen jetzt zuſammenkommen, zu dem feht viel 
nothwendigeren Pillauer Eiſenbahn⸗Bau, damit die 
Prophezeiung Lord John Ruſſell's wahr werde, der 
einſt, wie Makler Aron bei dem VBanpuet des kauf⸗ 
männiſchen Vereins am Sonnabend hier in ſeiner 
Feſtrede mittheilte, geäußert haben ſoll, „die Handels⸗ 
ſtadt Königsberg iſt berufen, dereinſt die größte Rolle 
an der Oſtſee zu ſpielen und es wird ſie ſpielen, ſind 
nur erſt die chineſiſchen Mauern gefallen, welche das 
rieſige Rachbarreich umgeben“. — Mit dem 1. April 
iſt der Handwerkerverein, der durch feinen edeln Zweck 
„gute Sitte und Bildung“ zu verbreiten, der harmlo⸗ 
ſeſte der Welt war, in den April geſchickt, d. h. auf⸗ 
gehoben worden, weil die Reackion dahinter nichts 
mehr und nichts weniger witterke, als den Satansheerd, 
auf dem die verderblichen Waffen geſchwiedet würden 
„zum Umſturz aller Verhälkniſſe!“ U. A. ſoll er 
Schuld an dem Ausfall der Fortſchrittswahlen in der 
geſammten Provinz ſein! — Daß er es jetzt durch 
ſein Polizei⸗Verbot erſt recht werden wird, kann man 
von dem angeborenen Rechtsgefühl des altpreußiſchen 
Volkes wohl ſicherlich erwarten. — Den 6. April. 
Die conſtitutionelle Partei ſoll hierorts der Fortſchritts⸗ 

artei erklärt haben, mit ihr zuſammengehen zu wollen, 
im Fall ſie ſich dazu bereit erklärt, einen ihrer Abge⸗ 
ordneten und zwar den Dr. Rupp fallen zu laſſen. 
Die Fortſchrittspartei hat unter ſolchen Umſtänden 
Abſtand genommen, ſich mit jener Partei zu vereinen. 
Wie der aufgelöſte Handwerkerverein früher, ſo haben 
die Herren Dr. Oskar Sämann und Dr. Stadelmann 
ihre Mitbürger nebſt Frauen zu heute zu einer Vor⸗ 
leſung von Leſſings „Nathan der Weiſe“ mit ver⸗ 
theilten Rollen nach dem Saale der Bürger⸗Reſſourte 
eingeladen. Daß der Reaction es dabei ankam, 
irgend einen Scandal zu provociren, konnte man aus 
einem rieſigen bunten Zettel entnehmen, der an den 
Straßenecken in der Stadt verbreitet, folgende Worte 
enthielt: „Im Intereſſe der Einwohnerſchaft wird die 
Annonce der Hartungſchen Zeitung: „Heute Sonntag, 
Vorleſung von Leſſings Nathan ꝛc. — auch auf die⸗ 
ſem Wege mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Zutritt für Mann und Weib 
jeden Alters und Standes gratis ſtattfindet. „Schultzſche 
Hofbuchdruckerei.“ Die Vorleſung war zahlreich und 
dom beſten Publikum befucht, Rach der erſten Ab⸗ 
theilung, in welcher Oberlehrer Witt, Dr. Joh. Jakoby, 
Dr. Falkſon, Opticus Schloſſet u. A. die verſchiede⸗ 


ſehr mangelhaft 


nen Rollen geleſen hatten, ſchrieen einzelne, etwa 5 
bis 7 Leute mit Schnapsflaſchen in der Hand: „Der 
Vorſtand ſoll leben! und im Fortgehen „morgen ſeh'n 
wir uns wieder!“ Zu morgen haben ähnlich, wie 
früher der Handwerkerverein, die Kaufleute Malmros 
und Burdinski das Publikum nach demſelben Saale 
eingeladen, um einen Vortrag über den Dichter Mat⸗ 


thias Claudius anzuhören. Der Vorleſung heute 


wohnten einige Polizeibeamten, zum Theil in Uniform 
zum Theil in Cidilkleidern bei. 

Inſterburg. Durch das plötzlich eingetretene 
Thauwetter iſt der Pregel wieder über feine Ufer 
Yan und hat das ganze Pregelthal überſchwemmt. 

ie Pregelſtraße und einige daranſtoßende find über⸗ 
ſchwemmt, und in einigen Häuſern iſt das Waſſer bis 
in die Stuben getreten. Den 31. Vormittags war 
ed noch im Steigen begriffen, weil unterhalb Nettie⸗ 
nen ſich Eisverſtopfung gebildet hatte. Die Schlap⸗ 
packer Brücke iſt theils ſtark beſchädigt, theils ganz 
weggeriſſen, und ſchwammen die Fragmente den 31. 
Vormittag bei uns vorüber. (Prov.) 
Bromberg. Am dienſtag bezahlte ein kleiner 
Eigenthümer, der mit ſeiner Familie nach Amerika 
auswandern wollte, auf dem Nakeler Bahnhofe die 
nöthigen Villets für fi) und feine Familie. Er hatte 
ſein Hab' und Gut für eine Summe von ca. 360 
Thlrn. verkauft und für den Betrag Papiergeld ein⸗ 
gewechſelt, das er in ſeiner Brieftaſche verwahrte. 
Als er ſich entfernte, um den Seinigen die Billets zu 
überbringen, läßt er in der Eile die Brieftaſche liegen 
und wie er den Verluſt gewahrend, wieder zurückkehrt, 
findet er fie nicht mehr vor. Der Jammer war groß, 
da der arme Mann auf ſolche Weiſe all' ſein Hab' 
und Gut eingebüßt und ſeinen Plan, ſich eine neue 
Pe in Amerika zu ſuchen, nicht mehr ausführen 
ann. 


Lokales. 


u den Wahlen. Wir haben Akt zu neh⸗ 
men bon einem Verſuche, von einem erfreulicher weiſe 
misglückten, die hieſigen Urwähler zur Parteinahme für 
das zeitige Miniſterium zu beſtimmen. Der Lazareth- 
Juſpektor Herr Kauffmann hatte „alle patriotiſchen Urwähler, 
welche zur Erzielung einer conſervativen Wahl im Sinne der 
Regierung mitzuwirken entſchloſſen find“, zu einer Verſamm— 
lung in den Saal des Herrn Hildebrandt auf Mittwoch den 
9. d. Mts. eingeladen. Die Einladung war nicht unbeachtet 
geblieben, — über 100 Perſonen füllten den Saal. Den 
Vorlauf der Verſammlung können wir durch eigene Wahr- 
nehmung nicht mittheilen. Anderſeits tragen wir billiges 
Bedenken das uns, wenn auch von durchaus glaubwürdiger 
Seite, Mitgetheilte wiederzugeben, da wir befürchten müſfen, 
nicht thatſächlich, Vorgefallenes, ſondern den Inhalt einer lu⸗ 
ſtigen Poſſe mitzutheilen. Aus allen uns gewordenen Mit- 
theilungen geht hervor, daß ein Programm, welches die con. 
jerbativen Grundſäze und Zielpunkte dargelegt und begründet 
hätte, nicht geboten, ſondern nur die bekannten und banalen 
Phraſen von der Nothwendigkeit den Thron gegen die An- 
griffe der Fortſchrittler, oder Demokraten zu ſtützen und von 
pflichtgemäßem Gehorſam gegen die zeitige Staatsregierung 
aufgetifcht wurden. Keiner der Anweſenden hielt die konſer⸗ 
vatiben Expektorationen einer Entgegnung werth. Ein Plan 
ur Agitation wurde auch nicht mitgetheilt. Man war über- 
er darüber nicht im Klaren, was geſchehen müſſe, und als 
Helfer in der Noth erſchien Herr Tetzlaff, welcher vorſchlug, 
ein Programm zur Unterzeichnung vorzulegen. Das geſchah. 
Den Inhalt des Programms kennen wir nicht genau, doch 
ſoll daſſelbe auch nichts enthalten, als bekannte jogenannte 
konſervative Phraſen. Zum Schluß der Verſammlung erfolgte 
die Aufforderung zum Unterzeichnen. Von den Anweſenden 
unterzeichneten etwa 15 Peron n kater ihnen nur 3 Ge⸗ 
ſchäftsleute, die übrigen verließen unter Zeichen der heiterſten 
Stimmung den Saal. Mit einem ſolchen Fiasko endete der 
erſte Perſuch die hieſigen Urwähler für Wahlen im, minifte- 
riellen Sinne zu gewinnen. Kannte der Verſuch auch einen 
andern Erfolg haben? — Was die Männer, welche heute 
das Steuerruder des preußiſchen Staates lenken, und ihre 
überdienſtfertigen Gehilfen bis heute in die Welt ſchickten, 
erweckte entweder Mistrauen, oder, wie die famofen Wahler- 
laſſe und einige landräthliche Interpretationen zu denſelben, 
Mißfallen und Unmuth, und die anerkennenswerkhen Projekte, 
welche fie nach der Sternzeitung auszuführen gedenken, ſind 
nicht ihr geiſtiges Eigenthum, ſondern das der liberalen Partei. 

— Schulangelegenheiten. Dem Jahresbericht des Herrn 
Rektor Albrecht Pancritius über die ſtädtiſchen Knaben. 
ſchulen für das Schuljahr Oftern 1861 bis Oſtern 1862 
entnehmen wir folgende Notizen. 

Am Ende des zeitigen Schuljahres beſuchten beſagte 
Schulen 516 Knaben, davon 132 (98 evang, 25 lathol., 
4 altluth. 5 moſai. Conf.) die Vürgerſchule, 212 (117 evan. 
80 kathol. 5 altluth. 2 freigem. 8 moſai. Conf.) die Ele- 
mentarſchule, 172 (52 eban. 118 kathol., 2 mojai. Conf) 
die Freiſchule. Die Zahl der Schüler hatte im Laufe des 
geſchloſſenen Jahres in einer unerwarteten Weiſe zugenommen. 
Am Schluß des Schuljahres 1861 betrug die Geſammtzahl 
der Schüler 474, und 1862 561 alſo 87 Schüler mehr. 

Der Bericht klagt über den mangelhaften Schulbeſuch; 
war er in der Freiſchule. „Schulſtrafen 
wirkten wenig, in vielen Fällen gar nichts. Die Knaben 
verdienten bis ſechs Silbergroſchen täglich, und der Vater 
hielt es für beſſer, lieber einen Tag monatlich im Gefängniß 
zu figen, als auf dieſe einträgliche Erwerbsquelle zu ver- 
zichten. Verſchiedene mündliche und öffentliche Warnungen 


an die Arbeitgeber hatten wenig oder gar keinen Erfolg. 
Eine Geldstrafe gegen dieſelben iſt beantragt und beſtätigt.“ 
— Der Herr Rektor erſucht die Arbeitgeber ſchulpflichtige 
Knaben ohne einen von ihm ausgeſtellten ſchriftlichen Erlaub- 
nißſchein nicht zu beſchäftigen. Zweifelsohne wird dieſer 
Wunſch nicht unbeachtet bleiben. 

Der öffentlichen Beachtung iſt ferner werkh, was der 
Bericht über die Bürgerſchule ſagt. Dieſe iſt von ihrer 
eigentlichen Aufgabe und Löſung noch fern, vornemlich aus 
allgemeinen Gründen. Auch die beſten Lehrer können ohne 
gute Schüler wenig leiſten. Die Reſultate ſind in anderen 
Städten, wo neben der Bürgerſchule kein Realgymnaſium 
mit für die unterſten Bedürfniſſe ausreichenden Klaſſen beſteht 
aus guten Gründen günſtiger. Hier fallen der Bürgerſchule 
nur an Geld oder Geiſt armen Kinder zu, die ſich gegenſei. 
tig wenig heben können. Und doch iſt dieſer wechjeljeitige 
Einfluß ſehr hoch angeſchlagen. Es ſchickt hier am Ort Jeder 
feinen Sohn in das Gymnaſium, wenn er irgend das viel 
höhere Schulgeld erſchwingen kann Es bleiben leider 
in der Bürgerſchule nur wenig Knaben übrig, welche den 
Kurſus in der erſten Klaſſe wirklich abſolviren. Die meiſten 
verlaſſen die Schule mit vollendeten 14. Jahr, gleichviel wie 
weit ſie gekommen find, um für das tägliche Brod zu arbei⸗ 
teu. Der künftige Lehrmeiſier ſieht nicht nach dem Schul- 
zeugniß, er ſucht nur einen Arbeiter. Wollten tüchtige Hand. 


Jas 


werksmeiſter ein ordentliches und lobendes Schulzeugniß ver⸗ 
langen, jo. würde weniger häufig über ſchlechte Geſellen ge⸗ 
klagt werden..... Das Bürgerthum ſelbſt, von dem jo 
viel geſprochen wird, ſollte ſeine Schule zu ſtützen ſuchen. 
Die Ausſtattung, welche die Würgerſchule den Schüler 
bis zum Zeugniß der Reife geben will, entſpricht den 
Anſprüchen des bürgerlichen Lebens. Bei ihrem Lehrplan 
rückſichtigt ſie vornemlich auf das praktiſche Leben. Der 
Schüler, welcher die letzte Klaſſe verläßt, fol richtig und gut 
deutſch ſchreiben, einen tüchtigen und fehlerfreien Geſchäfts⸗ 
auffag zu fertigen im Stande ſein. Er hat alle Rechnungs- 
arten, jo wie die mathematiſchen Kenntniſſe, welche das bür- 
gerliche Leben fordert, verſtanden und ſich angeeignet. In 
Geographie und Geſchichte lernt er zunächſt und zu meiſt das 
eigenen Vaterland kennen. In den Naturwiſſenſchaften wird 
ziemlich daſſelbe geleiſtet, was füglicherweiſe das Gymnaſium 
leiſten kann. Und was die Schule lehrt, ſoll nicht blos 
auswendig gelernt ſein, ſondern es ſoll das Gewonnene 
recht eigentlich zum inwendigen Eigenthum werden, 
daß es der entlaſſene Schüler gar nicht vergeſſen kann. 
Dias iſt eine formal und real tüchtige Vorbereitung. 
Sie entſpricht den Anſprüchen des bürgerlichen Lebens und 
dem realiſtiſchen Charakter unferer Zeit, die da nicht blos 
ſagt: Zeit iſt Geld, ſondern mit größerem Recht: Bildung 
iſt Geld. — Wir können nur wünſchen, daß uns die nächſten 
Berichte ſagen: die Hinderniſſe und Hemmniſſe, welche der 
zeitige Bericht anführt, ſind beſeitigt und die Schule iſt der 
Löſung ihrer Aufgabe ſehr nahe gekommen, löſt fie voll“ 
ſtändig. 

Gleichzeitig iſt auch der Jahresbericht (der 4.) über 
die vereinigten ſtädtiſchen Töchterſchulen für das 
Schuljahr 1861—62 von Direktor Herrn Dr. Prowe ver⸗ 
öffentlicht. Der Bericht konſtatirt die erfreuliche Thatſache 
des Gedeihens der Anſtalten und hebt hervor, daß die innere 
Organiſation der Anſtalten vollendet iſt. Aber auch Wünſche 
ſpricht der Bericht aus, deren Berückſichtigung im Intereſſe 
der Geſammtanſtalt ſich ſelbſt dringend befürwortet und Be⸗ 
feifigung ſeitens der ftädtifchen Behörde, die ja jederzeit eine 
dankenswerthe und in der That die Mittel nicht kärglich be⸗ 
meſſende Fürſorge für die Pflege des hieſigen Schulweſens 
beknudet haben, mit Sicherheit zu erwarten iſt. Die Wünſche 
beziehen ſich meiſt auf die Mangelhaftigkeit einiger Schullokale. 
— Von den 10 Seminaxriſten haben 6 das Zeugniß der Reife 
erhalten. Die meiſten ſind auswerts als Erzieherinuen, einige 
bei der Anſtalt theils mit, theils ohne Entſchädigung, als 
Hilfslehrerinnen beſchäftigt. Zu Oſtern d. J. wird mit Hilfe 
der letzteren die Errichſung eines Kindergartens ver. 
ſucht werden. Für Eltern iſt das ohne Frage eine erfreuliche 
und berückſichtigenswerthe Nachricht. Schade, daß der Bericht 
ſich nicht in Kürze über den Zweck und die Organiſation des 
Kindergartens ausläßt. Beides iſt vielen Eltern noch un— 
bekannt. 

Am 10. und 11. d Mts. fand die öffentliche Prüfung 
der Schülerinnen ſtatt. Die Zahl derſelben betrug am Schluß 
des Schuljahres: in der höheren Töchterſchule (6 Cl.) nebſt 
Seminar 246, davon 162 evangel., 30 kathol., 59 moſ. Konf.; 
in der mittleren Töchterſchule (4 Cl.) 219, davon 134 evangel,, 
70 kathol, 15 moſ. Konf.; in der Freiſchule (2 Cl.) 156, 
davo 50 evangel. 103 kathol. 3 moſ. Konf.; in Summa 621, 
von welchen 121 polniſcher Zunge. 

Haudels tan, Weichſelverzehr. Auf Veranlaſſung Seitens der 
NN mer hat das Comite für die Vereinigten Transport. 
Verſicherungs-Geſellſchaften u Berlin hierorts eine € 5 

ur Revifion der Kah zu Berlin hieror! is eine ommiſſion 
5 13 ne errichtet und zu Mitgliedern derſelben 
die Herreu: Zimmermeister Engelhardt, Haus. und Schiffseigen⸗ 
thümer Netz und Schiffsmakler Otto ewählt. 

— Handwerkerverein. In der erſammlung am Don- 
nnerftag den 10. d. hielt Herr Gymnaſiallehrer Dr. Rietze 
einen anziehenden Vortrag über die Wirkungen der Anziehungs- 
kraft in der Nähe welche er durch Experimente beranſchaulichte. 
Unter anderem erklärte er die Bereitung des Eſſigs aus Spi⸗ 
ditns und den Maiſchprozeß. — Im Fragekaſten fand ſich ein 
Vorſchlag zur Organiſirung der Arbeiter. Der Vorſchlag 
wurde abgelehnt. — Ferner wurde der Wunſch ausgeſprochen 
daß der Verein das Liebhabertheater der Fran Witwe Platte 
—— Die Verf. war in ihrer Mehrheit dafür, daß zur 
die dung dieſer Frage eine Generalverſammlun ſtatthabe, 
In det Vorſtande auf heute Sonnabend feſtgeſetzt ift. — 
> iefer General⸗Verſammlung fol auch ein Vericht über 
die Erfolge der Handwerker ⸗Töchterſchule abgeſtattet und über 
5 Fortführung berathen werden. Die erzielten Reſultate 
ſind, wie wir vernehmen, höchſt erfreuliche. 

— Mufikalifches, Das Concert Laub's am Mittwoch den 9. d. 
ts. zahl zu den dentwürdigſten Runſtgenüſſen die unferer Stadt 
gſten Kunſtgenüſſ 
jemals geboten find. Wir meinen der Zustimmung Aller ver- 
ee fein, wenn wir ſagen, daß, wie viel Violin-Virtuoſen 
r bisher auch hier gehört haben ſie alle auch nicht entfernt 
an die Bedeutung Laub's heranreichen. 


Die Hauptſache liegt aber nicht in der n 
Technik, obwohl auch dem Laien die Reinheit des Spiels ſelbſt 
in den höchſten Applikaturen einleuchtend geworden ſein wird; 
fie liegt nicht in dem glänzenden Schimmer, den bie blendend- 
ſten Effecte der Kunſtfertigkeit dem Spiel des Künſtlers ver⸗ 
leihen; ſie liegt in der Größe des Tons, und der ruhigen, 
edeln Einfachheit des Vortrages. 

Der Ton, den der Künſtler ſeinem wundervollen italie- 
niſchen Inſtrument (von Stradtverius) entlockt, iſt ſo groß, ſo 
überwältigend. mächtig, daß man nicht begreift, wie er in ci- 
ner Geige verborgen ſein kann. 
ſondern dabei vollendet ſchöu und edel, auch weich, zart und 
im Piano von einem wunderbaren Schmelz. Man iſt längſt 
darüber einig, daß unſer Künſtler neben Joachim den erſten 
Rang unter allen deutſchen Geigern einnimmt, und gerade die 
Größe des Tons iſt es, welche ihm dieſe Stellung giebt. 

Aber eben damit hängt auch die Art und Weiſe des 
Spiels, der Vortrag innig zuſammen. Man iſt jo gewöhnt, 
die Geige mißbraucht zu ſehen, um krankhafter Sentimentali- 
tät, ſtatt wahrem tiefen Gefühl zum Ausdruck zu verhelfen. 
Dieſem häßlilichen Gewinſel gegenüber, ſucht Laub nur durch 
die einfachſte und ſchlichteſte Weiſe des Vortrags zu wirken, 
die trotzdem der Wirkung auf jedes geſunde Herz nicht ent- 
behren. Er verſchmäht es, durch irgendwelche äußere Mittel, 
ſelbſt feinerer Art zu wirken. Er ſpielt jo ſtrenge im Tact 
wie wenige Virtuoſen; er glaubt nicht, daß das willkührliche 


Umſpringen mit dem Rhytmus einer Melodie erſt die ſou-⸗ 


veräne Herrſchaft über den Geiſt des Werkes bekundet. 


Das Mendelsſohuſche Concert ſtellte alle Vorzüge des 
Künſtlers ins glänzendſte Licht, die Gewalt des Tones, den 


einfachen, ſchlichten Geſang ſeines Vortrages (im Andante), 
die Grazie und den Humor (im Finale). Das geiſtvolle Im 
promptu und die effeetreiche Polonaiſe (beides eigene Compo- 
ſitionen) fanden ebenbenſo ungetheilten Beifall. Das Prälu⸗ 
dium von Bach und die unmittelbar darauf folgende Caprice 
von Paganini, beide Piecen ſo grundverſchiedenen Charakters, 
zeigten die Vielſeitigkeit des Künſtlers, der nie die Bedeutung 
für die Gegenwart erlangt hätte, wenn er nicht an Bach's 
Werken, an jener unentbehrlichen und unerſchöpflichen Quelle, 
groß geworden wäre. Die Airs hongrois bon Ernſt ließen 
die ſtaunende Bewunderung der Hörer kaum zu Worte 
kommen. 5 


Aber er iſt nicht bloß ſtark, anberaumt, 


Die Anfertigung von 300 neuen Pulverton⸗ 
nen ſoll von der unterzeichneten Verwaltung an 
den Mindeſtfordernden im Wege des Submiſſions⸗ 
reſp. Lizitationsverfahrens vergeben werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 

den 15. April er., 
Vormittags 9 Uhr 
im Büreau des unterzeichneten Artillerie-Depots 
und wollen die betreffenden Unter⸗ 


nehmer ihre ſchriftlichen Offerten verſiegelt und 


mit der Aufſchrift: | 
„Submiſſion auf die Anfertigung von Pulvertonnen“ 
im diesſeitigen Büreau abgeben, woſelbſt auch die 
Bedingungen einzuſehen ſind. ö 

Im Termine findet ein mündliches Abbie⸗ 
ten Statt. 

Später eingehende Offerten und Nachgebote 
bleiben unberückſichtigt. 

Thorn, den 8. April 1862. 

Königliches Artillerie-Depot. 
Heute Abend keine Liedertafel. 

Morgen Sonntag, den 13. April: 


CONCERT 


im Rathskeller. 
H. v. Meber, Muſikmeiſter. 


Im Schützenhausſaale findet heut Sonnabend, 

den 12. April, Abends 8 Uhr eine 

General-Perfammlung des Hand- 
werker⸗Vereins 


ſtatt. Tagesordnung: 1) Anſchaffung eines Thea⸗ 
ters. 2) Fortführung der Handwerkertöchterſchule. 


Laub hat ſich auf vielſeitige Aufforderungen entſchloſſen, 
Sonnabend den 12. d. Mts. noch ein Concert zu geben. 
Das Programm wird ebenſo reichhaltig zuſammen geſetzt fein. } 
Es wird ein Conzert von Spohr (die ſ. g. Geſangsſcene), die 
berühmte Chaconne von Bach, eine Romanze von Beethoven, 
zwei eigene Compoſitionen des Concertgebers (Ballade und 


Der Vorſtand. 
Vorſchuß⸗Verein. 
Im Schützenhausſaale findet Dienſtag den 


Saltarello) endlich das ronde de Letins von Bazzini ent⸗ 
halten. 


das erſte Mal. 


Ein derartiger Kunſtgenuß kehrt vielleicht in vielen Jahren 


nicht wieder. 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. Der Jahresbericht des Herren Rektor Pan- 
critius enthält fo viele intereſſante Mittheilungen, wie be: 
herzigenswerthe Gedanken, daß die Lektüre deſſelben ſehr zu 


empfehlen iſt. Ein Schulfreund. 


Inſerate. 
Heute Morgen 2 Uhr entſchlief ſanft unſer 


Lebensjahre, 
Thorn, den 11. April 1862. 
Die hinterbliebenen Kinder. 


Die Beerdigung findet Dienſtag, den 15. d. Mts. 
Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 5 , 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns W. A. Leetz zu Thorn iſt zur Ver⸗ 


Wir ſind überzeugt, daß die Ausſicht eines ſo großen 
und ſo ſeltenen Genuſſes den Saal ebenſo füllen wird, als 


guter Vater Gottfried Scharff in ſeinem 88. 


15. April Abends 8 Uhr eine 


Heneral⸗Verſammſung 


ſtatt. Tagesordnung: 1) Decharge der Rech⸗ 
nung pro 1861. 2) Geſchäfts⸗Bericht pro 1. 
Quartal 1862. 
Der Ausſchuß 

Mittwoch den 23. d. Mts. beginnt ein neuer 
Schneider-Lehrcurſus für Damen. Theilnehmende 
werden höflichſt gebeten, ſich rechtzeitig bei mir 
zu melden. Gleichzeitig übernehme ich auch ſeidne 


Wäſche in weiß und bunt, große Umſchlagetücher, 
Krepp und Blonden, Federn werden ſehr ſauber 
und auch wollene Kleider. 

Die verw. Kanzelei-Direktor Ott. Mittelstadt, 
Neuſt. Markt No. 237. 8 


Die Wohnung in erſter Etage iſt vom 
1. Oktober ab anderweitig zu vermiethen. 
J. G. Dressler. 


Eau de Cologne philoeome 
(Kölniſches Haarwaſſer). 


Bekannt unter dem Namen: 


handlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord P Moras haarſtärkendes Mittel. 


ein neuer Termin auf 
den 12. Mai d. J. 
Vormittags 11 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im kleinen 
Terminszimmer anberaumt worden. Die Bethei⸗ 
ligten werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der Konkursgläu⸗ 


Oele, Pomaden und Dekokte wirken ſchädlich, 
indem ſie die Poren der Kopfhaut verſtopfen. 
Die Haarwaſſer aber wirken zerſtörend auf das 
Haar, wenn ſich nicht das genaueſte Verhältniß 
der ernährenden und reizenden Stoffe bieten und 
wenn ihnen nicht die richtige chemiſche Agention 
zu Hülfe kommt. Das 1778 Haarwaſſer hat 
ſich aber ſeit einer Reihe von Jahren bewährt 


biger, ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, und es giebt kein Haarmittel, welches ſo wohl⸗ 


noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes thuende Wirkungen 
Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen wird, | fo angenehmer feindu 


eigte und doch zugleich ein 
tender Toilette⸗Artikel wäre. 


zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den | pr. ½ Fl. 20 Sgr. pr. ½ Fl. 10 Sgr. 


Akkord berechtigen. = 
Thorn, den 3. April 1862. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſarius des Konkurſes, 
gez. Henke. 


Auf vielſeitiges Verlangen zweites und letztes 


Concert 


des Königl. Kammer⸗Virtuoſen 
Ferdinand Laub. 
Sonnabend den 12 April, Abends 7½ Uhr im 


Köln am Rhein. 

A. Moras & Co. 
e hoben eee ZH". 
Ei dentlichen Hausknecht ſucht 
inen ordentlichen H ele 

Baderſtraße No, 61. 

Junge Mädchen, welche Wäſche nähen lernen 

wollen, namentlich feine Herrenoberhemden, k önnen 
ſich gefälligſt melden. Culmerſtraße No. 336 
Belly Sutor. 

Ein Wirthſchafts⸗Eleve findet ſofort Auf⸗ 


Saale der Reſſouree zur Geſelligkeit. Billetts zu | nahme auf dem Rittergut Kawenczyn bei Gniew⸗ 


5 Sgr. bei den Herren Lambeck und Wallis. 
Kaſſenpreis 20 Sgr. 


kowo. Nähere Bedingungen ertheilt der Inſpektor 
Friede daſelbſt. 


Bekanntmachung 
über Reviſion der Fluß⸗Fahrzeuge. 


Diejenigen Schiffer, welche ihre Kähne be— 
hufs Erlangung eines neuen Reviſions⸗ Atteſtes 
der Thorner Schiffs⸗Reviſions⸗Kommiſſion (be⸗ 
ſtehend aus den Herren: 

Zimmermeiſter Engelhardt, 
Eigenthümer August Netz, 
Schiffsmäkler Carl Otto) 
zur Reviſion ſtellen wollen, haben ſich unter Ein⸗ 
reichung: 
1) des alten Atteſtes, 
2) des Meßbriefes, f f 
3) der Police, wenn der Kahn verſichert iſt, 
ſowie unter Erlegung der Gebühren von 20 Sgr. 
an den Wochentagen: 

Morgens von 7 bis 9 Uhr und 

Nachmittags von 12 bis 2 Uhr 
im Bureau des Zimmermeiſters Herrn Engelhardt 
zu melden, und wird nur dann dem Reviſions⸗ 
Autrage und zwar binnen 24 Stunden Folge ge— 
geben werden. 

Danzig im April 1862. 

Die Direktion des Danziger Strom- 
Verſicherungs⸗Vereins. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Hierdurch erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich nach hieſigem Orte 
Breiteſtraße Nr. 456 unter der bisherigen Firma: 


Julius Buchmann 


meine 


Dampf⸗Chokoladen⸗ und 
Bonbon⸗Fabrik 


von Danzig 

verlegt habe. — Indem ich noch bemerke, daß 
ich Sonntag, den 13. d. M. das Geſchäft eröffne, 
erlaube ich mir gleichzeitig die Verſicherung ab⸗ 
zugeben, daß es auch hier mein eifrigſtes Beſtre⸗ 
ben ſein wird, durch vorzüglich gute Waare und 
reelle Bedienung, ſowie durch möglichſt billigſte 
Preisſtellung Eingang beim geehrten Publikum 
zu finden. 


Herren: u. Knaben 


. Sommer-Jltähen dan 
Pariſer Filzhüte, WE 


empfiehlt in großer Auswahl zu möglichſt billigen 
Preiſen. Adolph Cohn, 
Butterſtraße 92. 
Einem geehrten Publikum die er— 
gebene Anzeige, daß ich am hieſigen 
Platze unter der Firma ©. Sz waba Breiteſtr. 
No. 48 im C. Ernst'ſchen Hauſe ein 


Material: Waaren- und Wein- 


efchäft 
etablirt habe. 9 ic) f 


Hinreichende Mittel ſetzen mich in den Stand 
nur preiswerthe Waaren für billigen Preis zu 
verkaufen, und indem ich um geneigten Zuſpruch 
bitte, verſpreche ich ſtets reellſte Bedienung. 

Thorn, im April 1862. 

C. Szwaba. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mich 
hier als 


Handſchuhmacher 


etablirt habe, und mich mit in mein Fach ſchlagenden 
Neuarbeiten, als auch mit Reparaturen, Waſchen 
der Handſchuhe ꝛc. beſchäftige. 

Indem ich billige Preiſe bei guter Arbeit 
verſpreche, empfehle ich mich dem Wohlwollen des 
Publikums. 

Carl Paul, Handſchuhmachermeiſter, 

Copernikusſtraße Nro. 207. 


8 Neue Cylinder-Uhren in 4 Steinen 
von 7½ Thlr., Anker⸗Uhren in 13 
Steinen von 12 Thlr., Wand⸗Uhren von 1 Thlr. 


an empfiehlt W. Krantz, 
Brückenſtraße Nr. 12 vis à vis d. ſchwarzen Adler. 


Mittwoch den 9. d. Mts. iſt mir ein 
i ddunkelbrannes Notizbuch, enthaltend ½ 
Loos 125 Königl. preuß. Lotterie Nro. 25611 
dritter Klaſſe, verloren gegangen. Der Wieder: 
bringer erhält eine angemeſſene Belohnung. Vor 
Ankauf des Looſes wird gewarnt. 

F. Peltz, Tiſchlermeiſter. 


20 Stück eichene Stubben, 


von denen ſich viele zu Hauklötzen für Fleiſcher 
oder Amboßklötze für Schmiede eignen, werden 
heute Nachmittags 3½ Uhr auf dem Eichberge, 
den Kojafen-Bergen gegenüber, meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Behrensdorff. 


1 Zur Bequemlichkeit des Publikums iſt 
von mir Culmer- und Breite⸗Str.⸗Ecke 
ein Keller gemiethet, an welchem ſtets Gepäckträ⸗ 
ger bereit ſtehen, gefl. Aufträge auszuführen. 
p. Kerdinand Berger, 
Wilhelm Wilckens. 


2000 Scheffel gute Eßkartoffeln 


franco Thorn Ufer oder Bahnhof mit 14 Sgr. 


per Scheffel kauft 
Wilhelm Mehl, 
Brückenſtraße 9. 


= Lotterielboſe 
bei Hille Schleuſe 11. Berlin. 


Ein Wagenpferd ſchwarze Stute, 5 F. 
2 Z. groß, 5 Jahre alt, ſtehet Thorn, Neuſtadt 
Nro. 126 zum Verkauf. 
Julius Seepolt, 
Feilenhauer-Meiſter in Thorn, 
wohnt jetzt Schuhmachergaſſe Nro. 351. 
Zugleich empfehle alle Gattungen neuer Fei⸗ 
len. Das Aufhauen alter Feilen beſorgt gut und 
ſchnell zu auffallend billigen Preiſen 
Julius Seepolt, 
Schuhmachergaſſe Nr. 351. 
Von Oſtern d. J. ſind wir geſonnen 
jungen Mädchen und Kindern Hand— 
arbeitſtunden zu ertheilen. 
Geſchw. Woettrich. 
In Folge der vielen an mich ergangenen 
Aufforderungen, eine Urwählerverſammlung ein⸗ 
zuberufen, ſehe ich mich zu der Erklärung veran⸗ 
laßt, daß ich nicht der Mann zur Ausführung 
eines ſolchen Unternehmens bin, auch hiezu keine 
Veranlaſſung habe, da ich weder Carriere machen 
will, noch öffentliche Arbeiten übernehmen kann 
und mich der Unterſtützung eines Ober-Panſes 
nicht verſichert halten darf. 
Carlchen Kaufmann. 


Straßburger Gänſeleber⸗Paſteten, 
feinfte franz. Liqueure, als: Chartreuſe ꝛc. 
Sardellen, Anchovis, Capern ꝛc., Ital. Maccaroni, 
Faconnudeln, feinſte geſchliffne Perlgraupen, Tafel⸗ 
bouillon, . — und franz. getrocknete 
Suppenkräuter empfiehlt 
? A. Kahle. 


Baderſtraße Nr. 61. 


m Herren: Hüte III 
beſter Qualität empfiehlt 
C. Mühlendorf. 
Ar Friſche Apfelſinen von 1 Sgr. 
— Citronen von 6 Pf. an, empfehle; auch 
empfing diverſe ſchöne Bonbons mit Fruchtge⸗ 
ſchmack a 10 Sgr. pr. Pfd., Malz. Pulver und 
Bade⸗Malz für Kinder und Erwachſene. 
Eduard Seemann. 
Es find bei mir wiederum: einige Vacanzen 
für Commis, Gouvernanten, Inſpektoren, Wirthe 
und Wirthinnen, Hausmädchen angemeldet. Quali⸗ 
ficirende Perſonen erhalten Auskunft durch 
\ Ferd. Berger, 
Juformations⸗Büreau. 
Am 14. April früh 8 Uhr, 
ſollen im Local der Unterzeichneten diverſe 
defeete Packkiſten an die Meiſtbietenden 
freihändig verkauft werden. 


Königl. Telegraphen⸗Station. 


3000 Thlr. ganz oder getheilt, find ſo⸗ 
fort gegen genügende Sicherheit zu ver⸗ 


geben. 
N. Kauffmann. 


FJarbeſachen BE 


ſind angekommen. H. Seemann. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 6. April. Leopold, Heinrich Carl, S. 
d. Bäckerm. Hey; geb. d. 22. März. Paul, Hermann, S. d. 
Drechslerm. Böttcher; geb den 11. März. Louis, Emil, S. 
d. Töpferg. Hanert; geb. d. 14. März. 
Getraut: Den 8. März. Der Pfefferkuchenfab. Ant. 
Volkmann mit Jungf. Henr. Nat. Marcian. 
Geſtorben: Den 7. April. Laura, T. d. Korbmacherm. 
Krüger, 8 J. alt, an der Gehirnentzündung. 
In der St. Johannis⸗Kirche. 
Getauft: Den 23. März. Franz Conſtantin, S. d. 
Zimmergeſ. Joh. Arezykowski, geb. d. 18. Febr. Joſephine, 
T. d. Dienſtm. Joſeph. Oſinska, geb. d. 13. März. Am 
14. März wurde dem Schuhmachergeſ. Jul. Bittner ein todter 
S. geb. Den 30. März. Alexander Joſeph, S. d. 
Schiffergehülf, Franz Dußynski, geb. d. 17. März. Am 22. 
März — 2 dem Schumachergeſ. Joſ. Chmielewski ein todter 


eb. 

Geſtorben: Den 17. März. Joh. T. d. Schuh- 
machers Hierom. Kujawski, 3 J. 10 M. alt, am Fieber. Den 
20. März. Martha Machholtz, 3 M. alt, an den Pocken. 
Den 21. März. Wkadiskawa, T. d. Schloſſerm. Alexand. 
Maciejewski, 3 J. 9 M., an der Halsbräune. Den 28. 
Joh. Nowacka, 2 J. 9 M. am Keuchhuſten. Den 6. April. 
Marie, T. d. Fleiſcherm. Hein. Lage, 1 J. 5 M. 7 T. an 
der Halsbräune. Den 8. April. Bertha Wunſch, 1 J. 3 
M. an den Pocken. 

In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 7. April. Mathias, S. d. Hirten Caſ. 
Batkowski zu Przyſiek. 

Geſtorben: Den 7. April. Monika, T. d. Tiſchlerg. 
Ludw. Caikowski zu Culmer Vorſt., 5 M. alt, an den Maſern. 
In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 

Getauft: Den 8. April. Amalie, Auguſte, T. d. 
gymnaſtiſchen Künſtlers Simon Levy. 

In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 6. April. Beate Amande, T. d. Eigth. 
Aug. Brandt in Neuweißhof; geb. d. 23. Januar. 

Geſtorben: Der Einw. Ad. Grünke in Weißhof 64 
J., 2 M., 14 T. alt, an Bruſtentzündung. 


Es predigen: 
Am Palmſonntag den 13. April cr. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. (Kirchenkolleckte zur 
Abhülfe des Nothſtandes evangeliſcher Gemeinden). 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Miſſionsvortrag.) 
Dienſtag, den 15. April fällt die Wochenandacht aus. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 
Vor- und Nachmittags Predigtvorleſung. 
Mittwoch Abends 7 Uhr Paſſionsandacht. 


Marktbericht. 
Thorn, den 11. April 1862. 
Die Preiſe von Auswärts ſind nicht geſtiegen es bleibt 
bei ſchwankenden Preiſen und da die Zufuhr bei Beſtellung 
des Ackers, wie bei den niedrig notirten Preiſen nur ſehr 
Weh iſt, wurde nach Qualität bezahlt. 
n Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
hlr. 

Nogaen: Wiſpel 36 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 15 
for. bis 1 thlr. 25 ſgr. 

Erbſen: Wiſpel 32 bis 42 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
10 fgr. bis 1 thlr. 22 ½ ſgr. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 Ahle, der Scheffel 1 thlr. 5 
fgr. bis 1 thlr. 12 far. 6 pf. 

Hafer: Wiſpel 22 bis 24 thlr., der Scheffel 27 ſgr. 6 
pf. bis 1 thlr. f 

Kartoffeln: Scheffel 12 bis 15 ſgr. 

Butter: Pfund 8 bis 9 fgr. 

Eier: Mandel 3 ſgr. 6 pf.abis 4 ſgr. 

Stroh: Schock 6 bis 7 thlr. 

Heu: Centner 16 bis 18 ſgr. 
Nur wenig Verkauf und Nachfragungen für Futterſaaten. 

„ Danzig, den 10 April. 1862. 

Getreide Börſe: Heute zeigten ſich Verkäufer 
zwar feſt, doch Kaufluſt war nur ſchr vereinzelt bemerkbar. 

7 Berlin den 9. April 1862. 

Weizen: loco nach Qualität per 2100 Pfd. 60-74 thlr. 
Roggen: loco per 2000 Pfd. nach Qual. per 49 ¼ 
Gerſte: loco nach Qualität 33.—38 thlr. 

Hafer: per 1200 ufd. loco nach Qualität 22—25 thlr. 
Spiritus: loco ohne Faß 17¼—17 bez. 

FF ²˙ -A e 
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Agio des RuſſiſchenPolniſchen Geldes. Polniſch Papier 

18%, pt. Ruſſiſch Papier 19 pCt. Klein Courant 15 

pCt. Alte Silberrubel LI pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pkt. 

—— —— — 
Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 10. April. Temperatur Wärme: 3 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 6 Strich. Waſſerſtand: 8 Fuß. 

Den 11. April. Temperatur Wärme: 2 Grad. Luftdruck: 

28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 7 Fuß 7 Zoll. 
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